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wat DERSUM. Heute geht’ s
weiter nach Dersum. Die
1400 Einwohner große Ge-
meinde ist überwiegend
landwirtschaftlich geprägt.
Tradition und Moderne lie-
gen hier eng beieinander,
und was man in Dersum an-

packt, hat langfristig
Bestand.
Dersum gehörte viele
Jahrhunderte lang

zum Kirchspiel Steinbild,
Hochwasser im Winter

machte das Über-
queren der Ems je-

doch
schwierig.
1864 be-
gannen
die Der-

sumer des-
halb mit dem

Bau einer eigenen
Kirche. Seit 2010 ist

die Kirchengemeinde St.
Antonius Mitglied einer
Pfarreiengemeinschaft.

Zusammen mit der Ge-
meinde Heede möchte Der-

sum mit dem Green Energy
Park direkt an der Anschluss-
stelle Dörpen/Heede der A 31
Betriebe aus dem Bereich der
erneuerbaren Energien an-
siedeln. Die Initiatoren stre-
ben an, einen hohen Anteil
der in dem Gebiet benötigten
Energie mit regenerativen
Erzeugungsformen direkt
vor Ort bereitzustellen. Um
die grüne Wachstumsbran-
che für alle Einwohner at-
traktiv zu gestalten, wünscht
man sich im Ort darüber hin-
aus einen Bürgerenergie-
park.

Auf dem Kolpingplatz der
Gemeinde steht ein Kunst-
werk der ganz besonderen
Art. Der 2004 im Zuge der
1150-Jahr-Feier errichtete
Bürgerbaum symbolisiert die
Entstehung und Entwick-
lung der Gemeinde. Die Edel-
stahlskulptur spaltet sich
dreimal auf, bevor sie in der
Krone mündet. Die Zahl Drei
steht dabei für die histori-
schen Stände Handwerk,

Bauern, Klerus/Adel. Die
„Rinde“, die aus vielen einzel-
nen Stangen besteht, steht
für die Entwicklung der ein-
zelnen Familien im Ort. Alt-
eingesessene wachsen von
der Wurzel bis in die Krone
durch. Zugezogene werden
durch seitlich zugeführte
Stämme charakterisiert, die
in den großen Stamm ein-
münden und sich mit ihm
vereinigen. Auf den Blättern,
gefertigt aus Glas, können
sich Dersumer Bürger oder
Vereine mit ihrem Namen
verewigen. Die Fertigung der
Glasblätter, die den Platz bei
Sonnenlicht in Regenbogen-
farben erstrahlen lassen, er-
folgte durch die Dersumer
Firma Hero-Glas Verede-
lungs GmbH.

Welche verborgenen
Schönheiten Dersum sonst
noch zu bieten hat und wie
das vielfältige Vereinsleben
den Ort prägt, davon will Ste-
fan Prinz sich bei seiner Rast
gerne überraschen lassen.

Jetzt wartet Dersum
Nächste Station der Sommertour

Gemeinsam gebaut

Das Bürgerhaus von Heede ist der heimliche Dorf-
mittelpunkt. Seit zwei Jahren existiert das Gebäude
mit einem großen Veranstaltungsraum in seiner
heutigen Form. Mit viel Eigenleistung haben sich
die Heeder Vereine das Schmuckstück selbst ge-
baut – als Erinnerung daran haben die Vereine ihre
Wappen am Dach des Hauses angebracht.

Bürgermeister liebt das Landleben

Den Heeder Musikverein zählt Bürger-
meister Antonius Pohlmann zu den
Schmuckstücken des Ortes. Rund 50
aktive Musiker studieren mehrmals pro
Woche im Saal des Bürgerhauses neue
Stücke ein. Selbst CDs haben die Musi-
ker hier schon aufgenommen. Die Akus-
tik in dem Gebäude ist erstklassig. Der
Bürgermeister ist im Musikverein eher
für die lauten Töne zuständig. Denn An-

tonius Pohlmann sitzt inmitten seiner
Vereinskollegen an der Tuba und
schmettert kräftig mit. Pohlmann ist ein
echter Heeder. „Ich bin hier aufgewach-
sen und möchte auch gar nicht mehr
weg. Wenn ich mal ein paar Tage in Ber-
lin bin, bekomme ich vor Heimweh
schon Magengrummeln“, sagt der Bür-
germeister mit einem lauten Lachen.
„Die Stadt ist einfach nichts für mich.“

Huhn spielt Ersatzmutter

Ungewöhnliche Tierliebe: Zurzeit können Besu-
cher in Heede Zeugen einer eher ungewöhnlichen
tierischen Mutter-Kind-Beziehung werden. Ein
schwarz-weiß gesprenkeltes Huhn hat scheinbar
mehrere Entenküken ganz tief in sein Herz ge-
schlossen und spielt seither die fürsorgliche Ersatz-
mutter.

Wenn sich der 60-jährige
Otto Flint an seine Kindheit
zurückerinnert, muss er
schmunzeln. Schließlich lie-
gen die Anfänge seiner Tätig-
keit als Organist in der Hee-
der Kirche rund ein halbes
Jahrhundert zurück. „Da-
mals besuchte ich die fünfte
Klasse am Gymnasium in Pa-
penburg.“

Nachdem er bei den Non-
nen zunächst nur im Musik-
unterricht geholfen hatte, be-
kam der Junge irgendwann
selbst die ersten Stunden.
„Ein fleißiger Schüler war ich
aber nicht“, sagt der Lehrer
heute mit einem Lächeln.
„Wenn ich mal nicht geübt

habe, dann habe ich mich
einfach krankgemeldet. So
musste der Schüler seine Mu-
siklehrerin nicht enttäu-
schen.“

Der erste große Tag an der
Heeder Orgel kann dann
aber trotz des qualifizierten
Unterrichts sehr plötzlich.

„Ich musste einspringen,
weil jemand ausgefallen
war.“ Sein erstes Lied war: Es
ist ein Ros entsprungen, erin-
nert sich Otto Flint an seine
Jugend zurück. „Die Nonne,
die mir bis dahin Musikun-
terricht gegeben hatte, be-
kam einen gewaltigen

Schreck, weil ich bis dahin
noch nie an der Orgel mit
Fußpedal gespielt habe. Es ist
aber alles gut gegangen.“
Und zwar so gut, dass der
Heeder seit damals regelmä-
ßig im Gottesdienst für die
Musik sorgt.

Mit Heede verbindet Otto
Flint aber nicht nur diese
und viele andere gute Erinne-
rungen an seine Schulzeit.
Aus der Zeit von damals
stammen noch eine Menge
Bekanntschaften. Zum Bei-
spiele zu Luzia Kröling. Das
Mädchen aus dem Dorf saß
in der gleichen Grundschul-
klasse wie er.

Neben der Erinnerung an
die gemeinsame Schulzeit
verbindet sie heute noch der
gemeinsame Beruf. Beide
sind nämlich Lehrer gewor-
den. Luzia Kröling ist der
Grundschule Heede treu ge-
blieben, und Otto Flint wech-
selte nach Dörpen.

Otto sorgt für den guten Ton
prin HEEDE. Seit mehr als ei-
nem halben Jahrhundert
sorgt Heedes stellvertreten-
der Bürgermeister Otto Flint
sprichwörtlich für den guten
Ton in der Kirche. Schuld ist
ausgerechnet eine Nonne.

Stellvertretender Bürgermeister ist auch Kirchen-Organist

Kennen sich seit der Kindheit: Luzia Kröling und Otto Flint
saßen schon in der gleichen Heeder Klasse – und arbeiten
jetzt beide als Lehrer. Fotos: Werner Scholz 

anna HEEDE. Seit Jahrzehn-
ten ist Heede bekannt als An-
laufstelle für zahllose Pilger.
„Jährlich kommen etwa
100 000 Menschen in unsere
Gemeinde – zur inneren Ein-
kehr und zur Glaubensfesti-
gung“, berichtet Bürgermeis-
ter Antonius Pohlmann.

Zu einem besonderen An-
ziehungspunkt für Pilger
wurde Heede vor allem durch
die Marienerscheinungen in
den Jahren 1937 bis 1940. An
Allerheiligen soll vier jungen
Mädchen aus Heede auf dem
alten Friedhof in der Nähe

der Petruskirche die Mutter-
gottes mit dem Jesuskind er-
schienen sein. Etwa 100-mal
wollen die Kinder die Er-
scheinung zwischen dem 1.
November 1937 und dem 3.
November 1940 gesehen ha-
ben, die sich selbst als „Köni-
gin des Weltalls und als Köni-
gin der Armen Seelen“ be-
zeichnet habe. Obwohl es nie
eine offizielle kirchliche Un-
tersuchung gab, erklärte der
Osnabrücker Bischof Franz-
Josef Bode Heede im Jahr
2000 zum offiziellen Gebets-
ort.

Jedes Jahr kommen 100 000 Pilger
Heede ist bischöflich anerkannter Gebetsort

An dieser Stelle soll vier
Mädchen 1937 die Muttergot-
tes erschienen sein.

prin HEEDE. Einen großen
wirtschaftlichen Auf-
schwung brachten die
1950er-Jahre nach Heede.
Drei adelige Familien besa-
ßen bis dahin den größten
Teil der Äcker, Wiesen und
Wälder um das Dorf. Dann
hatten die Bauern die Mög-

lichkeit, das Land nicht nur
zu pachten, sondern zu kau-
fen. Heede war davor ein
Pächterdorf, erinnert Tisch-
lermeister Johann Wilkens,
der viele Jahre auch an der
Spitze des örtlichen Schüt-
zenvereins stand. Das änder-
te sich damals grundlegend.

Das brachte Heede den Aufschwung

Als der Adel
das Dorf verkaufte

anna HEEDE. Während sich
in vielen ländlichen Regio-
nen der Ärztemangel immer
dramatischer abzeichnet, hat
die Gemeinde Heede die Zei-
chen der Zeit rechtzeitig er-
kannt. Neben einer Apotheke
und einer Zahnarztpraxis be-
findet sich in dem 2500-See-
len-Ort auch ein Ärztehaus,
das von der Gemeinde unter-
halten wird. Durch Dr. Hans
Peter Leemhuis, Facharzt für
Allgemeinmedizin und Hart-
mut Fokken, Facharzt für In-
nere Medizin, sei Heede im
Bereich der medizinischen
Versorgung sehr gut aufge-
stellt, sagt der stellvertreten-
de Bürgermeister Otto Flint.

Von
Ärztemangel
keine Spur
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prin HEEDE. Rund 2500 Ein-
wohner wohnen in Heede –
und es werden immer mehr,
freut sich Bürgermeister An-
tonius Pohlmann. Denn Bau-
plätze sind in der Gemeinde
sehr begehrt. Die Menschen
wachsen im Dorf auf und
möchten hier auch mit ihrer
Familie wohnen. „Es sind
meist Einheimische, die sich
als Erwachsene hier einen
Bauplatz kaufen. „Meist sind
es sogar ganze Jahrgänge.“
Wer in der Nachbarschaft

zu seinen Schulfreunden
bauen möchte, muss sich
beim Bürgermeister mel-
den. „Manchmal spreche
ich die jungen Leute auch
direkt an, weil ich weiß, wer
noch zu der Clique gehört“,
schmunzelt Antonius Pohl-
mann. Die Begeisterung für
Heede liegt möglicherweise
auch an den günstigen Bau-
landpreisen. Gerade einmal
34 Euro kostet der Quadrat-
meter erschlossenes Bau-
land.

Alle wollen ein Häuschen
Gemeinde verkauft günstiges Bauland

Das eigene Haus in Heede
ist sehr begehrt.

prin HEEDE.
Die unge-
wöhnlichste
Geschichte al-
ler Gebäude
im Ort hat
wohl das alte
Posthaus. Vor
rund 100 Jah-
ren wurde das
Gebäude im
Ortskern er-
richtet. Heute
steht es ein
paar Hundert
Meter entfernt nahe dem
Schützenhaus. „Wir haben das
Haus Stein für Stein abgetra-
gen und dort einen Platz der
Begegnung für die Besucher

der 1000-jährigen Heeder Lin-
de geschaffen. Das Haus wur-
de in der Nachbarschaft von
Linde und Schützenhaus sorg-
fältig wieder aufgebaut. Be-

reits im Herbst
dieses Jahres
soll in seinen
Mauern ein
Museum ein-
gerichtet wer-
den, das an die
Landwirt-
schaft früherer
Zeiten in Hee-
de erinnert.
Im Giebel des
Gebäudes
wurde sogar
ein Eulenkas-

ten angebracht, „der hoffent-
lich bald von den Tieren an-
genommen wird“, sagt Bür-
germeister Antonius Pohl-
mann.

Der doppelte Bau des Posthauses
Historisches Gebäude mit neuer Verwendung

Im Herbst soll das alte Posthaus fertig sein und Platz für ein
Museum bieten. Fotos: Werner Scholz 

prin HEEDE. Johannes Beh-
rens ist das, was man einen
Heeder aus Überzeugung
nennen kann. Der heute 75-
jährige Rentner ist in seinem
Heimatdorf geboren und zur
Schule gegangen.

Allerdings war die Gegend
während seiner Kindheit
noch so arm, dass er als Bau-
arbeiter keine Arbeit fand.
„Deshalb habe ich im Ruhr-
gebiet mein Geld verdient.“
Wann immer es möglich

war, ist Behrens aber zurück
ins Dorf gekommen. Denn
die Begeisterung für die gro-
ße Stadt hat ihn nie gepackt:
„In Duisburg wollte ich
nicht mal tot über dem Zaun
hängen.“

Die ständige Sehnsucht
nach Heede dürfte auch an
seiner Frau gelegen haben.
„Wir haben uns auf dem
Schützenfest unter der di-
cken Linde kennengelernt“ –
dem 1000 Jahre alten Wahr-

zeichen des Dorfes. Aus der
flüchtigen Begegnung wur-
de die ganz große Liebe.
Mittlerweile ist das Paar fast
ein halbes Jahrhundert
glücklich verheiratet.

Die alte Linde gibt es im-
mer noch. Und noch immer
finden unter dem schattigen
Blätterdach die Schützenfes-
te statt. Der König bekommt
sogar jedes Jahr unter der
Baumkrone seine Kette ver-
liehen.

Unter der alten Linde fand
er eine junge Liebe

Heeder Paar seit 47 Jahren verheiratet

Die 1000-jährige Linde ist das Wahrzeichen von Heede. Unter
ihrem Blätterdach wird jedes Jahr auch der neue Schützenkö-
nig ausgerufen.

Erinnerung an süße Zeiten

Im Heeder Ortskern nahe dem Bau-
hof der Gemeinde steht ein schmu-
ckes Einfamilienhaus, das in den ver-
gangenen Jahren durch den neuen
Eigentümer aufwendig hergerichtet
wurde. Kaum jemand erkennt jetzt
noch, dass dieses Häuschen einmal

das beliebteste Gebäude der Heeder
Kinder gewesen ist. „In diesem Haus
war früher der Dorfladen“, weiß die
Grundschulleiterin Maria Kampa aus
Erzählungen. Hier bekamen die Kin-
der für ein paar Pfennige Bonbons,
Schokolade und andere Süßigkeiten.

„Hier bin ich nach der Schule oft ge-
wesen und habe mir was Süßes mit-
gebracht, obwohl meine Eltern einen
eigenen Laden hatten“, erinnert sich
der stellvertretende Heeder Bür-
germeister Otto Flint mit einem La-
chen.

anna HEEDE. Weit über die
Grenzen des Emslandes hin-
aus ist Heede vor allem unter
Pferdeliebhabern ein Begriff,
denn hier befindet sich die
Tierärztliche Klinik Dr. Ber-
ger. Sogar den weiten Weg
aus München nehmen die
Tierfreunde in Kauf, um ihre
verletzten Stuten oder
Hengste in dem Hospital für

Kleintiere und Pferde verarz-
ten zu lassen. Das Leistungs-
spektrum des 24-köpfigen
Klinikteams reicht dabei
vom Herzultraschall für
Hunde bis zum Kaiserschnitt
beim Pferd. Das „Nonplusult-
ra“ an ärztlicher Versorgung
für alle tierischen Patienten,
findet Bürgermeister Pohl-
mann.

Heeder Tierklinik ist überregional bekannt

Patienten auf vier Pfoten

anna HEEDE. Ein Ereignis,
das die Heeder nachhaltig er-
schüttert hat und noch heute
bewegt, ist der gewaltsame
Tod ihres ehemaligen Bür-
germeisters Hermann Con-
nemann. Das Heeder Ge-
meindeoberhaupt wurde am
18. April 1945 von drei SS-Sol-
daten erschossen, weil es zu-
vor einer Aufforderung der

Alliierten gefolgt war und ei-
ne weiße Fahne gehisst hatte.
Zu seinem Gedächtnis ließ
seine Familie ein Denkmal an
die Stelle setzen, an der der
Bauernsohn Connemann
kurz vor Kriegsende sein Le-
ben opferte. „Seid wachsam,
denn ihr kennt weder den
Tag noch die Stunde“, lautet
die mahnende Inschrift.

Nazis erschossen Bürgermeister

Bewegendes Schicksal
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